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Volkser nähr ung.
Von M. E.

I.

^»valib't'-̂ uicht merkwürdig, daß Krankenkassen, Unfall-,
Und 9,hl" und Angestelltenversicherung, Arbeiterhygiene
etttjjf. CutäunQ der Arbeitszeit so viel mehr als die Vo lks-
Die^ ,l " U3 die allgemeine Aufmerksamkeit beschäftigen.
Probi,in̂ d Zeit erfordert bei Lösung der wichtigsten aller

°Ct ^° S>ulen  Frage , ernste und tiefgehende
zu beha > besagten Gebieten. Und dennoch wage ich
^Ndesb- ' Eine richtige und genügende Ernährung von
ebenso et”?n. ön  ist für Gesundheit und Glück mindestens
Ez als alle die gewiß schönen neuzeitlichen Dinge.
deyFm' .. . Blick auf das Elementare zu werfen, es gilt,
Aachhüis Echen zu seinem Rechte verhelfen, denn die
bei aller bleiben immer zum größten Teile nur rezeptiv,
Erruan̂ sV'Eennung, die ich im übrigen unseren sozialen
nichtl1,,?!Soften zolle, und mit denen m. E. noch lange

^gehört werden darf.
der^..,,̂ heit ist die Grundlage der kräftigen Arbeitsleistung,
öi%d ön  ber Arbeit und des Wohlbefindens. Ein
fühlen, . Mensch braucht sich noch keineswegs glücklich zu
wejst̂. Ein wohlgenährter und zufriedener Mensch wird

,n  günstigerer Stimmung sich befinden,
ist deroPutzsucht ist der Industrie, eine kräftige Ernährung
isc>ndrv̂ ?"°wirtschast förderlich. Es ist offenbar, daß die

c . an Unterkonsumtion leidet. Wenn gar keine
s° n>ürbe Q'tIiĉen  Zufuhren vom Auslande herein könnten,
^dwirts^ l^ auch bei der heutigen Volksernährung die
Wenigst iMft.bessere Preise erzielen. Daher möge man sich
-»^Achthgründlich der Volksernährung annehmen und die
für^ erkämpfen. Ich halte im allgemeinen denjenigen
besonderebesseren  Arzt , von eigens gearteten, also
Ordnet i ^en  abgesehen, der Fleisch, Milch und Zucker
stnstio- Lü, den, der Bromkali, Antipyrin, Antifebrin und

^Heilmittel verschreibt.
a° lEäfitte s in  Paranthese gesagt, die Industrie von der
oeder; y' Geschmack und der Mode abhängt, weiß
i - Der r* 1 Landwirtschaft machen sich das die wenigsten
. bd l„arke Konsum von Schweinefleisch ist in Deutsch-
Dichtenh; ?güch, weil der Geschmack der breitesten Volks-
^l wenin° ^̂ Neischart begünstigt. Wenn in Deutschland
^"8landund  Zucker genossen wird, als z. B. in

Amerika, so erklärt sich das nur teilweise
ist so ^ Verhältnissen, noch weniger aus der Zollpolitik,
:e,tl®cifc t , *t?Qr' aber dennoch meistens ganz ungerechtfertig-
P größt- ^iimuß;  eine sehr große Rolle, nicht selten
gührunn̂ idrelt dabei die V ol ks si t t e. Die schlechte Er-
p «, wenn ^ beiterS ist aber eine sehr bedauerliche Volks-
°̂ en ig ""ch zugegeben werden muß, daß sich in den
Führung , ? Jahren manches Nebel gebessert hat. Volks-
phl der Arbeitsleistung gehen Hand in Hand; die

umr,J1te unt)  Apotheker steht m. E. vielleicht eher in
'®efunbtintf Ehrten Verhältnis zur Arbeitsleistung und der
A . Wenn̂ Bevölkerung.
^f̂üonen 1̂ mehr und mehr um den Wettkampf der

sjj;  Weltverkehr handelt, so wird der Sieg in
pM }Um '"bf von verschiedenen Faktoren abhängen und

^tbeit et§nt9 ^fn 00n  ber körperlichen Leistungsfähigkeit
s°i^ fitte log mird man mir vielleicht einwenden, die
hlr%ie6n J e Ji?5 nicht beliebig ändern, die Volksernährung
o ° besser̂h' *nm̂e Lohnfrage.  Je höher der Lohn,

Ut bedingt W Ernährung. Das ist richtig, aber doch auch

b Eno?onh ^'c S ro8e auf , ob sich der Deutsche, der
'chen "der Amerika auswandert, nicht dort der"blich

}}  GrogJ ru «9 anpaßt? Er trinkt dort seinen Thee
D ^fund Zucker und ißt tüchtig Fleisch, mitunter
ib?9egen ' Hier bei uns würde er das nicht tun.
firh m et  drüben weniger  Kartosielspiritus und
änĥ Test^ ^ iöße und Kartoffeln. Ebenso gut, wie
V Qttl  Sovnr Lohnes für Vergnügungen nach der Arbeit
Ubier y.- "mg oder für Putz der Frau, der Kleider und der

8 ttl%caph en  büßt, könnte er auch für bessere Ernähr-
s, Höhere werden.
hl̂ fchenhxLj ;% und billige Lebensmittel mögen die
p.? b, ok,̂ ^/ kssitte oder vielmehr Volksunsitle bekämpfen
tzdrnde können sie aufs ganze Volk keine tiefer

^ °^buno  bringen ; dazu gehört eine and err
Es (ft ,9 c®ganzen Volkskörpers von frühster Jugend an.

svf. ber ou , er  wahr : Wenn man das Steigen der Kultur
Uh i>i die e, n e bud Befriedigung der Bedürfnisse bemißt,
b?h8^ °rh ljlU  unserer Ernährungs - und Wohn-

6ftSfcl, ^ e im allgemeinen, nanrentlich in
die ri C”' in  einem schreienden Widerspruch zu

I"°aû anzsolo1sm Reibung, Luxusgegenständen, Theatern,
B %r r* ' Vergnügungen der möglichsten und un-

en und Abarten, gepolsterten Möbeln und

gemusterten Gardinen ausdrückt. Der oommio voyageur der
Industrie ist bei uns heute als „Träger der Kultur" an¬
gesehen. Ich für mein Teil sähe lieber, daß es der Metz¬
ger, Bäcker, Milchhändler, Zuckerverkäufer, die Volksküche,
die Haushaltungsschule, der Maurer, Zimmermann und
Tischler wären.

Der Industrie helfen viele Faktoren, vom Geschäftsreisen¬
den bis zum kleinsten Schaufenster, vom Bankier bis zum
eingewanderten Juden, von den Landmädchen und den Sol¬
daten, die Putzsucht nnd Luxusansprüche von der Großstadt
auf das Land verpflanzen, bis zum reich gewordenen Protz,
der die Einrichtung, mit der er sich umgibt, nur nach dem
Geldwert der Anschaffungskosten schätzt. Jeder Durchschnitts¬
mensch, der eben der ärgsten Not entronnen ist, muß seine
Sonnntagskleider, Sommer- und Winterüberzieher haben.
Dagegen soll nichts eingewandt werden, aber die Speisen, die
er ißt, können recht geschmacklos und wenig nahrhaft sein.
Nur der sogenannte gebildete Mittelstand und die Reichen
legen Wert auf schmackhafte und genügende Kost. Der un¬
gebildete Mittelstand und der Arbeiterstand nähren sich in
Deutschland zu einem großen Teile noch verhältnismäßig
schlecht. (Fortsetzung folgt.)

Ule Homerule im englischen Unterhause.
Wsher war der Gesetzentwurf, der dem westlichen

Teile des großbritannischen Inselreiches, Irland , die Selbst¬
verwaltung bringen soll, bekanntlich„Homerule" genannt,
zweimal vom Unterhause angenommen und ebensooft vom
Oberhause verworfen worden. Damit sind nach dem Veto-
gesetz die Behinderungsmöglichkeiten des Oberhauses er¬
schöpft; denn wenn das Unterhaus die Vorlage zum
dritten Male billigt, wird sie auch gegen den Willen des
Oberhauses mit Genehmigung durch den König Gesetz, da
die Abstimmungen vorschriftsgemäß in drei aufeinander-
foloenden Sessionen stattgeftftrden haben und zwischen der
ersten Einbringung und der dritten Annahme zwei Jahre
verflossen sind.

Die der Entscheidung vorangehenden Beratungen
haben nun am Montag im Unterhause begonnen, das
noch starker besucht war, als bei der ersten Einbringung
der Vorlage. Eingangs der Beratungen erklärte der Pre¬
mierminister, die Vorlage enthielte nach seiner und seiner
Anhänger Ueberzeugung keine Ungerechtigkeit oder Be¬
schwernisse für irgendeine Klasse oder eine Einzelperson.
Aber in Ulster bestände die Gefahr eines akuten Kon¬
fliktes, ja selbst von Unruhen, und dasselbe gelte für ganz
Irland , wenn die Bill verstünimelt oder auf unbestimmte
Zeit hinausgeschoben werde. In beiden Fällen sei die
Gefahr groß genug, um allseits zwar nicht ein Aufgeben
von Grundsätzen, wohl aber die Annahme einer praktischen
Formel zu rechtfertigen, die zu einem Ausgleich führen
könnte. Solch ein Ausgleich müßte seitens der Unionisten
die Annahme einer gesetzgebenden und einer ausführenden
Gewalt in Dublin und seitens der Ministeriellen eine be¬
sondere Behandlung der Minderheit in Ulster zur Voraus¬
setzung haben, außer den Schutzmaßregeln, die die Bill
bereits enthielte.

Die Regierung habe auf drei verschiedenen Wegen
versucht, den Schwierigkeiten von Ulster zu begegnen. Er,
Asquith, neige persönlich zu einer gewissen

Ausnahniestellung von Alster
gegenüber der Dubliner ausführenden Gewalt und Ver¬
waltung, wobei Ulster ferner ein Einspruchsrecht gegen
Dubliner gesetzgeberische Maßnahmen haben sollte(Home-
ruie innerhalb Homerule). Aber dieser Vorschlag, fuhr
Asquith fort, fand nicht die Zustimmung der beteiligten
Parteien. Ein zweiter Vorschlag wolle das neue System
völlig auf Ulster anwenden, ihm aber nach Verlauf von
einigen Jahren den Austritt gestatten. Dieser Vorschlag
habe sich ebenfalls als unannehmbar erwiesen. Ein
dauernder Ausschluß Ulsters würde den Konflist dauernd
machen und ernstliche administrative und finanzielle
Schwierigkeiten mit sich bringen. Aber vielleicht würden
die Unionisten in einem provisorischen Ausschluß Ulsters
einen Mittelweg zwischen der Aufgabe ihrer Grundsätze
und der Slnwendung von Gewalt sehen.

Die Regierung sei nun zu dem Schluß gekommen,
daß den Grafschaften von Ulster freigestellt werden solle,
zu entscheiden, ob sie z u n ä ch st ausgeschlossen bleiben
wollen. Jede Grafschaft von Ulster sollte darüber ab-
stimmen dürfen, bevor die Vill in Wirksamkeit tritt. Die
einfache Mehrheit würde entscheiden. An der Wahl wiir-
den die für das Parlament Stimmberechtigtenteil-
nehmen, und

die Periode des Ausschlusses
würde sich auf sechs Jahre erstrecken, von dem Zusammen¬
tritt der irischen Gesetzgebenden Körperschaft an gerechnet.
Die Regierung habe eine sechsjährige Periode gewählt,
weil man imstande sein würde, in dieser Zeit die Tätig¬
keit des irischen Parlaments genügend zu beurteilen, und
weil die Wähler des Vereinigten Königreichs in dieser
Zeit sicher Gelegenheit haben würden, auf Grund  ihrer
Erfahrungen zu entscheiden, ob der Ausschluß Ulsters auf¬
hören solle oder nicht; denn das Reichsparlanient würde
spätestens im November 1915 aufgelöst werden, vermut¬
lich aber schon früher. Die Legislaturperiodedes folgen¬
den Parlaments könne nur bis November 1920 dauern.
Es würden also

zwei allgemeine Wahlen
stattfinden, bevor der Ausschluß Ulsters zu Ende ginge.
Die ausgeschlossenen Grafschaften würden ihre Vertreter
im Reichsparlament behalten. Für die Verwaltung uni
das Unterrichtswesen in Ulster würden besondere Behörden
gebildet werden. Die Regierung halte dies für ein billiges
und gerechtes Uevereinkoinmen und habe es um oes
Friedens mitten vorgeschlagen. Er erwarte allerdings
nicht, daß dieser Vorschlag Begeisterung Hervorrufen
werde, aber er bitte um sorgfältige, leidenschastslose Er- .
wägung. , . _ .

In der nun folgenden Debatte lehnte der Führer der
Unionisten. Bonar Law,  diesen Vorschlag ab und
beantragte Auflösung des Parlaments oder Volk^
abstimmung, während die irischen Nationalisten durch
ihren SprecherR e d m o n d natürlich der Regierung zu¬
stimmten. Auf diesen folgte der „ungekrönte König
von Ulster", Sir Edward Carson, der zunächst
die Anerkennung einer Ausnahmestellung Ulsters
durch die liberale Regierung für einen Fortschritt erklärte;
dieser sei jedoch an Bedingungen geknüpft, wohl, um es
unmöglich zu machen, daß überhaupt in Verhandlungen
über die Frage des Ausschlusses der Provinz Ulster ein-
getreten werden könne. Die Ulster-Frage müsse jetzt und
für immer entschieden werden, nicht erst in sechs Jahren.
Zum Schluffe gab Carson die Erklärung ab, daß er einen
Konvent von Ulster einberufen wolle, um die Vorschläge
der Regierung zu erörtern, falls diese die Sechsiahrsrist
für den Ausschluß Ulsters fallen ließe.

Nachdem noch einige Abgeordnete gesprochen hatten»
vertagte sich das Haus. _̂

Deutsches Reich.
«eine neue Wehrvorlage. Die „Norddeutsche Allg.

Ztg." bringt an leitender Stelle folgende Mitteilung:
Verschiedene Blätter wollen wissen, daß dem Reichstage
demnächst eine Wehrvorlage mit einem Kostenbetrag von
einer halben Milliarde Mark zugehen werde. Wir können
erklären, daß .ein,neue  Heeresoorlage nicht in Aus»
sicht steht. . » . «

tzeer und Flotte. Die Besatzung der Insel
Helgoland  wird in diesem Frühjahr eine weitere Ver¬
stärkung erfahren, so daß sich künftig die Formierung dev
kinzelnen Matrosenartillerie-Abteilungen folgendermaßelk
gestattet: 1. Matrofenarnuene «n Fneonchsorr-mel, fkltv
Kompagnien, 2. Matrosenartillerie-Abteilung Wilhelm»
hauen, vier Kompagnien, 3. Matrosenartillerie-Abteilun,
vier Kompagnien, 4. Matrosenartillerie-Abteilung Kux.
haven, fünf Kompagnien, 5. Matrosenartillerie-Abteilunj
Helgoland, vier Kompagnien.

Die Beisetzung des Fürstbischofs Kopp fand « n
Dienstag unter großer Beteiligung aus der ganzen Diözesi
in Breslau statt. Sämtliche Spitzen der Staats - uni
Zivilbehörden hatten sich eingefunden. Die Städte Breslau,
Neiße, Jauernigk und Friedebrrg, deren Ehrenbürger de,
Kardinal war, waren durch ihre Oberhäupter vertreten.
Als Vertreter des Kaisers war an Stelle des plötzlich et
krankten Fürsten Hatzfeld der Herzog von Ratibor in ta
Uniform der Leibgarde-Husaren erschienen, ferner all
Vertreter des Königs von Sachsen der Erbgraj
von Schönburg-Glauchau und als Vertreter des Könige
von Bayern Fürst zu Löwenstein. Kurz vor 10 Uhr wurde
unter Glockengeläuts in feierlicher Prozession die Leich»
aus dem fürstbischöflichen Palais abgeholt. Dem Sarge,
den zwölf Domvikare trugen, schritten voran die Bischof«
von Hildesheim, Königgrätz, Ermland, Paderborn und
Fulda und Weihbischof von Likowski- Posen. De«
Erzbischof von Köln, Dr. von Haxtmann, leitet«
die Trauerfeier. Der Sarg , der mit den Insignien de«
Kardinalswürde geschmückt war, wurde unmittelbar vo,
dem Hochaltar niedergesetzt. Hier legte der Herzog von
Ratibor ein prachtvollen, vom Kaiser übersandten Kranz
nieder, der auf den Schleifen die Kaiserkrone und bi«
Kaiserlichen Initialen trug. Die Gedächtnisrede hielt
Kanonikus Dr. Herbig, der unter Zugrundelegung de«
Bibelspruches„Du wirst ein Prophet des Allerhöchsten ge¬
nannt werden", den Lebensgang und das Wirken des
Verblichenen schilderte. Das nun folgende Requiem zele¬
brierte der Erzbischof von Köln unter großer Assistenz,
worauf Trauerkondukt mit der Absolution der Bischöfe
stattfand. Sodann wurde der Sarg von zwölf Dom¬
geistlichen zu der unmittelbar vor dem Hochaltar gelegenen
Gruft getragen und dort beigesetzt. Kurz vor 1 Uhr wa«
bi« kirchliche Feier beendet.

Die Aovelle zum veamkenbesoldungsgeseh wirk
voraussichtlich dieser Tage in der Budgetkommission der
Reichstages  zur Beratung kommen, für die zwei
Lesungen in Aussicht genommen sind. Ob der Rahmen
der Vorlage innezuhalten ist, darüber verlautet vorerst
nichts Bestimmtes, doch sprechen Anzeichen dafür, daß ma>
darüber hinausgehen wird. Im Abgeordneten
Haufe  werden Beamtenfragen höchstwahrscheinlich vo,
Ostern überhaupt nicht in Angriff genommen; man wil
eben dort so lange warten, bis zu sehen ist, wie der Reichs
tag sich zur Besoldungsnovelle verhält. Mit dieser Takti!
soll vermieden werden, daß sich die Fälle von 1908 unl
1909 wiederholen; damals nämlich war der Landtag
schon geschlossen, als der Reichstag die Besoldungsfrage
für sein Gebiet in Angriff nahm und erledigte, und so
kam es, daß die Reichsbeamten besser gestellt wurden als
die preußischen. __



Deutscher Reichstag.
232 . Sitzung . 8 Berlin.  10 . März 191* .

Der Reichstag erhielt heute auf eine kurze Anfrage
die Mitteilung , daß eine vierte Ausgangsstation für die
Berechnung der Kalifrachten im Elsaß voraussichtlich in
der zweiten Hälfte dieses Jahres festgesetzt werden wird.
Dann bot die fortgesetzte Beratung des Kolonialetats dem
Abg . S ch w a r z e - Lippstadt (Ztr .) Gelegenheit zu noch¬
maliger ausgiebiger Besprechung der Fürsorgetätigkeit der
Missionen . Neue Gesichtspunkte vermochte er dem Gegen¬
stände nicht abzugewinnen . Interessanter war die von
vielseitiger Zustimmung unterstützte Bemerkung , daß die
Haltung der sozialdemokratischen Fraktion in Kolonial¬
fragen jetzt von ihren eigenen Wählern nicht mehr ver¬
standen werde . Dann warnte der Abgeordnete Dr.
Paasche (nl .) vor jedem Optimismus bezüglich der
Begründung eines schwarzen Bauernstandes , da die
Neger nur dann arbeiteten , wenn die Not sie treibe.
Die Rede schloß mit einer sehr beifällig aufgenommenen
Bekundung vollsten Vertrauens zu der Kolonialverwaltung.
Auch in der folgenden Rede Dr . N a u m a n n s bewegte
sich die Erörterung in aufsteigender Linie . Die Rede
selbst stand in höherem Maße als die früheren im Zeichen
allgemeiner wirtschaftlicher Betrachtungen und gipfelte
in dem Bekenntnis , daß auch feine Freunde
kolonialfreundlich seien. Selbst der Sozialdemokrat
Noske  mußte zugeben , daß so scharfe Anklagereden wie
vor zehn Jahren heute nicht mehr notwendig seien. Das
Haus quittierte darüber mit einem lebhaften : Hört ! hört!
Dem Bedauern Dr . Paasches , daß für koloniale Infor¬
mationsreisen der Abgeordneten keine Mittel zur Ver¬
fügung ständen , stellte er den ironischen Trost entgegen,
daß ja wenigstens für eine Kronprinzenreise nach Afrika
demnächst Mittel verlangt werden würden.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

47. Sitzung. x Berlin,  10 . März 191*.
Das Abgeordnetenhaus konnte heute , am siebenten

Tage , die zweite Beratung des Etats der Handels - und
Gewerbeverwaltung glücklich beenden . Vorher war es
noch zu einer ruhigen und leidenschaftlichen Erörterung
gekommen über gewerbliches Unterrichtswesen , Arbeits¬
nachweise, Förderung des kleingewerblichen Genossenschafts¬
wesens und über die Porzellanmanufaktur , für die von
Zentrumsseite eine kaufmännische Reform anempfohlen
wurde , während von anderer und auch von d« Re-
Sierungsseite mehr der kunstgewerbliche Charakterer Manufaktur betont wurde. Bei der folgenden
Beratung des Etats der Bergverwaltung kam es
zunächst zu einer Aussprache über die Fragen der
Ausfuhrtarife und der Preis - und Syndikatspolitik.
Den breitesten Raum in der Erörterung nahm die Stellung
der einzelnen Redner zu dem Kohlensyndikat ein . Auch
die bevorstehende Novelle zum Kaligesetz wurde berührt.
Der Abg . v o n H a s s e l l (kons.) verlangte ebenso wie der
Zentrumsabgeordnete Brust eine Beteiligung des Staates,
um damit der Preisbildung einen Regulator zu geben.
Der Nationalliberale Alth off  gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Gegensätze innerhalb des Kohlensyndikats
überbrückt werden würden . Zum Schluß bemerkte der
Fortschrittler G a n t e r t, daß er ein Kohlensyndikat ab-
lehnen müsse, das eine Monopolstellung zu erringen ver¬
suche. Ueberhaupt sei ein Staatsmonopol einem Privat¬
monopol vovzuziehen . Der Oberützrghauptmann von
Velsen  gab dann hinsichtlich der zu erwartenden Kali-
aesetznovelle die Erklärung ab , über das Kaltgesetz keine
Auskunft geben zu können.

Aus großer Zeit.
Romani von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet^

„Wenn sie alle hinter dem Ofen hocken bleiben , schwerlich “
mtgegnete das schöne Mädchen.

„Soll das auf mich gehen , Gesine ?"
„Wie Du willst , Karl ."
„Gestue , Du iveißt , weshalb ich daheim bleibe ."
„Ja . Deines Vaters Hof zu Liebe."
„Nein , Gesine , Dir zu Liebe."
»Pah
„Gesine !"
„Wollt Ihr Euch wieder en büschen zanken , Kinder , dauv

ft draußen en hübscher Platz dazu, " warf der Alte trocken da-
jnnschen. „Hier in der altenKajüte is es en büschen eng dazu ' '

Der Raum machte in der Tat den Eindruck einer Kajüte sc
var er mit allerhand Schiffsteilen , Tauen . Rudern . Schiffs,
.nodellen , Fischer,letzen vollständig vollgepfropft . Als Pracht-
'Ehmgan derranchgeschivärzten Decke das von Hans Heiu-
nch Allerkamp selbst angefertigte Modell der Fregatte Agamein-
lton herab , btS in die kleinste Einzelheit genau ausgeführt.

„Der Vater hat recht, Gesine, " fuhr Karl Ahreudt fort,
jimi wollen uns nicht zanken . Aber ich ivollte Dir etwas
Wichtiges Mitteilen , deshalb kam ich her ."

„Was kannst Du mir mitzuteilen haben , Karl ? Jminer di,
»lte Geschichte."

Ein trüber Zug machte sich auf dem Antlitz Gestnes be¬
merkbar . Karl wollte ihre Hand ergreifen , doch sie ivehrte ihn
ab. „Ach, laß mich," sagte sie und verließ die Hütte.

„Gesine is mal wieder in guter Laune . Karl . Ja sa. die
Weiber ! Fang Du erst mal mit den Weibslenten an , denn
hat es geschnappt . Admiral Nelson hatte da unten in Sizi¬
lien auch so 'ne gute Freundin sitzen, um derentwillen er aller¬
hand Torheiten trieb. Soll ich Dir mal die Geschichte von bei
Lady Hamilton verzählen.

„Nein , Vater Allerkamp , die kenne ich nun schon in und
auswendig , so oft habt Ihr sie mir erzählt ."

,.J . 'ne gute Geschichte kann man nich oft genug hören.
Karl . Man lernt immer dabei — na , aber wenn Du ivillst —"

Karl hörte die Worte des alten Steuermanns schon nicht
mehr. Er war Gesine gefolgt und stand jetzt vor der Tür im
Schatten der beiden großen Ulmen und schaute sich nach dem
Mädchen um. Dort in dein kleinen Fährboot saß sie und flickte
ein Netz.

Rasch trat er auf sie zu. „Gesine—"
Ein wenig erschreckend ivandte sie sich nach ihm nm. „WaS

willst Du noch, Karl?" fragte sie, und ein tiübes Lächeln
kräuselte ihre Lippen

Ausland.
Italien.

Rücktritt des Kabinetts Gioliktl.
Nach einem am Dienstagvormittag abgehaltenen Mi¬

nisterrat unterbreitete der Ministerpräsident Giolitti Sem
König Viktor Emanuel in Anbetracht der parlamentarischen
Lage ' die Demission des Kabinetts.

Der im 71. Lebensjahre stehende Kabinettschef Gio¬
litti hatte das Präsidium im März 1911 übernommen ; es
war das dritte während seiner erfolareichen staatsmänni-
fchen Laufbahn . In seine Amtstätigkeit fällt die giucc-
liche Durchführung des italienisch » türkischen Krie¬
ges , der Italien den gewaltigen , kolonialen Zu¬
wachs an der Küste Nordafrikas brachte . Noch am
Sonnabend hatte die Kammer feine Afrika -Politik mii
überwiegender Mehrheit gutgeheißen ; aber da die Radi¬
kalen mit der Finanzpolitik des Kabinetts nicht einver¬
standen waren , veranlaßten sie bekanntlich zwei ihrer
Parteiangehörigen , die Minister Sacchi und Eredaro , zum
Austritt aus dem Kabinett , wodurch dieses sich zur De¬
mission veranlaßt glaubte.

Der Generalstreik in Rom.
Der von der römischen Arbeiterschaft angekündlgtc

24 stündige Generalstreik begann am Montag früh als
Protest gegen die Schließung einiger Krankenhäuser und
die Entlassung von 300 Krankenpflegern . Auf der Piazza
del Popolo fand eine Versammlung statt , zu der sich eine
ungeheure Menge eingefunden hatte , und die mit der An¬
nahme einer Resolution schloß, in der die Beseitigung
der gerügten Mißstände , Wiedereröffnung der geschlossenen
Krankenhäuser und Errichtung neuer Unfallstationen ge¬
fordert wurde . Es kam zu einigen Raufereien ; ernste
Zwischenfülle haben jedoch nicht stattgefunden.

Nachdem am Dienstag der Unterstaatssekretär des
Innern in der Krankenhausfrage der Arbeitskammer ent¬
gegengekommen war , beschloß die leitende Kommission,
daß die Arbeit mittags 12 Uhr wieder aufzunehmen sei.

Balkan.
wieder einmal ein Grenzzwischenfall.

Eine montenegrinische Patrouille unter dem Befehl
eines Oberleutnants verwehrte einem österreichisch-nngan-
schen Grenzjägerzuge das Betreten eines Saumweges bei
Metalka , der sich unstreitig auf bosnischem Gebiete befindet.
Der Grenzjägerzug besetzte den Weg und behauptete ihn,
da sich gütliches Zureden als vergeblich erwies , mit Waffen¬
gewalt.

Sofort ist Nikitas Regierung auch schon auf dem Plan,
um sich des erlittenen „Unrechts " zu erwehren ; sie hat
nämlich wegen dieses Zwischenfalles , bei welchem vier
Montenegriner getötet worden sein sollen, eine Note an
den österreichisch- ungarischen Gesandten in Cetinje ge¬
richtet, was ihr freilich nicht viel helfen dürfte . Das mag
sie auch recht bald eingesehen haben ; denn schon meldet
der Draht aus Sarajewo , daß der montenegrinische Be¬
zirkshauptmann an den bosnischen Bezirksvorsteher von
Cajnica ein Schreiben gerichtet habe , worin er sein Be¬
dauern über den Vorfall ausdrückt und einen Vorschlag
zu seiner Beilegung macht.

erlassene Verbot seines Parstval - DortrOfl * *
Der Vortrag fand auch bereits statt.

Der tschechisch-nationalsoziale Reichsratsabgeordne ' Ir . o » >.
der kürzlich als Polizeiagent entlarvt worden war , wurde
obersten nationalen Vertretung der Tschechen , dem Ran »" jj]
ausgeschlossen . Sviha hat sein Reichsratsmandal niedergeleg
ist abgereist , unbekannt wohin . »»| A*1

Die dreizehn anwesenden Mitglieder der franzostt ^ i
Senatskommission  lehnten die neuen DorsHh ^ i
C a i l l a u x'  betr . Besteuerung von Einkommen aus der ^
einstimmig ab ; die beiden abwesenden Mitglieder hatten sich °
Beschlüsse schriftlich anaeschlossen.

Der friede  zwischen der Türket und Serbien
am Montag in Konstantinopel geschlossen . , „ f

Im Abgeordnetenhause  der süldasrikanischen UM
Kapstadt beantragte der Minister Smuts die dritte Lesuw ^
Indemnitätsbill  und betonte dabei , daß die Verbo » ,
der deportiertenArbeiterführer nicht notwendigerweise eine bau ^
sei, da das Einwanderuns gesetz es ermögliche , Deportierte » ^
zeitlich beschränkte Erlaubnis zur Rückkehr jju geben , OjjpV
Grund dazu vorhanden fei . Die deportierten Arbeiterführer
wegen keines Verbrechens verfolgt werden ; sie seien abtk
die eine soziale Revolution herbeiführen könnten . p

Nachrichten aus Schanghai zufolge , soll anläßlich »e> j
fassungsrevisivn der chinesische Präsident Iuonschika ' ^ -
lebenslänglichen Präsidenten der Republik ernannt werde »,
hat es dann der schlaue Fuchs nicht mehr zum Katserthron . p

Die Budgetkommission des japanischen  OberhoM ' " #
schloß mit erdrückender Mehrheit , beim M a r i n * e t a  t auv - ^
vom Abgeordnetenhaus « bereits oorgenommeuen Herabsetz »»̂
dreiüia Millionen Neu dem Oberbauie «ine weitere Herabstv
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dreißig Millionen Pen dem Oberhause «ine weitere He
um vierzig Millionen Ben zu empfehlen.

Aus Groh - Derlin . i
Christian Heinrich Roller , der Erfinder des nach

benannten Kurzschristsystems , feierte am 10. d. M- fc ,„
75. Geburtstag . Der greise Jubilar wurde in Berlins

Kleine politische Nachrichten.
Die Budgetkommission des Reichstags stellte fest, r ch die

Diamantenüberschüsse  des südwestastikanischep Schutz¬
gebietes dem Fiskus im Jahre 1913 zehn Millionen ü ^ .ie ver-
veranschlagten sechs Millionen eiugebracht haben.

Die BuelltNkerperrakton oes oemrums wrrv. oem
„B. T." zufolge, am Freitag dieserW- che im Reichsn-g zur Ver¬
handlung kommen.

In Wolfenbüttel fand am Sonntagabend der allerletzte Partei¬
tag der Braunschweiger Welfenpartet  statt , aus dem
der Vorsitzende erklärte , es bedauern zu müssen , daß gerade die¬
jenigen Welfen aus Braunschweig , die für das Recht gekämpft
hätten , heute abseits vom Wege ständen , während diejenigen , di«
früher das angestammte Herrscherhaus bekämpft hätten , sich tzepte
als echte Braunschweiger bekannten.

Infolge einer Beschwerde des Unternehmers hob der Mlndener
Regierunasvrälident das aeaen ben Ieiiuten ' - t- r Kenners -Mainz

doren , seine Eltern waren einfache Handwerkersleute , ^
auch er betrieb in feiner Jugendzeit das TischlerhanM ---
langjähriges eifriges Studiuin der Kurzschrift oera»^ ,
ihn zum „Umsatteln ", und er wurde Stenograph-
'olcher brachte er es bald zu hervorragenden Leist»»^
Jahrzehntelang arbeitete er im Reichstage und Abgk° ,
netenhause auf der Iaurnalistentribüne . Auf nicht weM,
als fünfzehn fremde Spmchen ist sein System überl^ ,-
worden , und 725 Vereine in Deutschland haben
Ideen ausgenommen . Jetzt wirkt , wie der „Tag"
Roller selbstlos in der Reichskommission mit , uvii %
Volke das notwendige stenographische Einheitssystem
ju helfen . lg!

Der Charlottenburger Mörder . Bekanntnw ^
den Ueberfall aus Frau Wolter in der Suarezstrav ' ^
Tharlottenburg ein Monteur Heyer aus Leipzig J’y
haben . Der Verdächtige , der bereits mehrfach oorbep ^
ist, hat sich am Sonntag aus seiner Wohnung in L'Aj
entfernt . Seiner Frau teilte er mit, daß er, da er r (|i
seit Wochen ohne Beschäftigung war , nach Halle 9" ,,
wolle . Statt dessen fuhr H. aber nach Berlin , ^  jtf
mittags an kam. Er trieb sich dann zu EharlottenbU '^ .,
der Suarez - und den angrenzenden Straßen umheO
er in verschiedenen Häusern Wohnung suchte.
Mann jedoch einen wenig vertrauenerweckenden E>»' ,,
machte, wurde er überall abgewiesen . Montag
versuchte er auch in der Pestalozzistraße bei einer 'o (f
Voß in die Wohnung einzudringen . Gegen 8'/»
schien er dann in dem Eisenwarengeschäft von
Kantstraße , und kaufte das Küchenbeil , mit dem ^
ausgeführt wurde . Der Verkäufer des Beiles rneloer̂ !
nachmittags bei der Polizei und erkannte es bcp J#!
wieder . Die Personalbeschreibung des Käufers pav' ^
Heyer , Das Befinden der verletzten Frau Wolter , Ai
Krankenhaus Westend liegt , ist zufriedenstellend ^
Aerzte hoffen, daß Frau W . in vierzehn Tagen
hergestellt sein wird . Fräulein Simsohn , die Frau
zu Hilfe eilte , kam mit einem Rervenchok davo »-
Mörders konnte man bisher nicht habhaft werde»
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„deshalb bist Du so unfreundlich zu mir, Gesine?«
„Ich bin nicht unfreundlich, aber, Karl, wir haben doch ein¬

mal voneinander Abschied genommen."
„Nein , Gesine , ich kann es nicht — ich kann meinem Vater

nicht gehorchen . Ich werde niemals anfhören , Dich lieb zu ha¬
ben, und heute sage ich es meinem Vater , daß ich keine andere als
Bäuerin auf Ahrendtshof einführen werde als Dich . Gesine ."

Eine tiefe Röte färbte Gestnes Wangen . Sie reichte Karl
die Hand und sagte mit warmem , aufleuchtendein Blick : „Ich
danke Dir , Karl , aber es hilft alles nicht."

„Doch, Gesine , doch! Habe nur Vertrauen , es wird alles
gut werden ."

Er zog sie mit sanfter Gewalt an sich und sie lehnte den
blonden Kopf an seine Schulter . „Ach, Karl , ich glaube es
nicht, " flüsterte sie. „Du bist viel zu gut ttnd schivach, als daß
Du dem Befehle Deines Vaters widerstehen köiuttest, Karl,
und ich bin zu stolz, als daß ich Unfrieden in Eure Familik
bringen will . Stolz gegen Stolz , Karl — ist Dein Vater zu
stolz, die Tochter des Fährmanns als seine Schwiegertochter
zu empfangen , so bin ich zu stolz, nm mich aufzudrängen.
Geh , lieber Karl , wir niüflen Abschied nehmen , schtver fällt
es mir , das kannst Du glauben ."

Ihre Angeit füllten sich mit Tränen . Er küßte sie zärt¬
lich, aber sie schob ihn sanft von sich fort und richtete sich
straff empor . „Es wird Abend , Karl — und da kommen auch
schon die Leute vom Felde heim , dieübergesetzt werden wollen
Geh , Karl , daß sie uns nicht zusammen sehen."

Der junge Bauer hielt Gestnes Hand fest. „Gesine , Du hast
mich soeben schivach genaniit , hier schwöre ich Dir , daß ich
keine andere heirate , als Dich, daß ich keine andere lieben
tverde , als Dich ."

„Karl , mein lieber Karl — und ich schtvöre Dir , daß ich
nur Dich, nur Dich lieben werde ."

Noch einmal schmiegte sie sich in seine Arme , dann riß stk
sich los und lief die kleine Anhöhe hinan , ans der die Hüitt
ihres Vaters stand.

„Lebe wohl , Karl, " rief sie und ivinkte ihm zu.
„Ans Wiedersehen , Gesine , ich halte meine » Schwur ."
Gesine verschivand in dem Hanse und Karl ging langsani

nach der Stelle , wo er seinen Kahn befestigt hatte , löste das
Tan , sprang in den Nachen und trieb ihn mit einigen raschen
Rnderschlägen bis in die Mitte des Stromes . Hier ließ er die
Ruder stitken und den Kahn mit dem Strome treiben.

Der Abend senkte sich ans die flache Heidelandschaft nieder.
Ein feiner , rosiger Nebelschleier verhüllte die Ferne und ließ
alle Gegenstände , die Bäume und Büsche, die eitizelnen Ge¬
höfte und Häuser , die Dörfer und Kirchtürme in einem sanf¬
ten , verklärten Licht flimmern und leuchten . Ruhe und Frie¬
den lagerten über der Erde . Aus der Ferne erklangen die
Abendglocken,- Bienen stimmten und surrten über dem rötlich
bluhendeit Heidekraut.

Auf einer flachen Anhöhe stand regungslos die lange
dürre Gestalt des Schäfers auf seinen langen Stabgestützt und

sah träumendeil Auges in den niedersinkeitden , oerscĥ ik
Sonnenball hinein . Wie ein dunkler Schatten , über daS w
liche Maß hinansreichend . hob sich der Umriß seiner
gegen beit erleuchteten Himmel ab . Ihm zu Füße»
bie Herde der kleinen , braunen Heidschnucken im 6» »^mh  mmcii , uiuuneu .yeiuiiiinucieii INI M
Krnnt , und als eifriger Wächter umkreiste der struppig'
ruhelos die ihin anvertraute Herde . Landleute zoae>i
kaum sichtbaren Wegen der Heimat zu. Als
gleichsam erhoben sich die Gehöfte ans dem weiten Hel -’jf
umgeben von den Gärten und Feldern , sich in weitem U» ^
um das alte Kirchlein lagernd , zu dessen Sprengel sie 0,e2 f t
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Zusammenhängende Ortschaften , wie weiter östu"" f
jenseits der Elbe oder weiter südlich nach ThüringeN ^ Ves hier in der Marschgegend kaum . An der uralten
Vorväter festhallend , lagen die Gehöfte der Bauern Wjß
ftreut und das Auge des Fremden vermochte nicht -9
nett, wie weit sich eine Ortschaft erstreckte. ^ J

«tib

", wen | ia) eine r̂ riicyasi erjtrecrte.
Aber auf diesen Gehöften ivohnte ein starkes , zähes fyJ

r,4' w ' + Festhaltend an den alten Sitten und Äe >v^«eschlecht.
'en . treu der heimischen Scholle , treu dem Vaterl »--- ^ -'
dem angestammten FUrstengeschlechte , lebten sie in
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geschlossenen Welt für sich, und selbst die gewaltigste»
ereiailisse der lebte » 5>nfire de, - he « fll ” ’ [('

e

Ereignisse der letzten Jahre ', der Zusammenbruch des ab-

scheu Reiches , der Sturz Prelißens und die Zerstück ^ 'i^deutschen Vaterlandes vermochte sie nicht aus ihrer
men Ruhe anfznrütteln . Aber in ihrem Herzen »»»
wühlte der Gedanke , daß ihre Heimat jetzt unter frento ^ E
schaft stand , daß ihre Söhne jetzt den Fahnen des
Eroberers folgen mußten , um für deffen ehrgeizige 3 ((( r
fechten und zu bluten ; in ihrem Herzen nagte und '»iwÄ
Gedanke , daß ihre alten Sitten und Gewohnheiten b»r^
fischen Machtspruch beseitigt werden sollten , und zähneu > j#
mit geballter Faust gehorchten sie nur dem freiiiden %

Ruhe und Frieden in der Natur ! Aber Kamp!
frieden in der Welt ! Kriegsgeschrei und Waffenlärm
petengeschmetter und Troinmelgerassel !HnfgestaMpi » A^peienge,a )ineiler uno Lrommetgeraffel !Hufgeslampi - ^
scheu der Geschütze ! Knattern der Kleingewehre lM"
der Kanonen ! jft

Sieben in der Natur ! Aber Groll Ä -pH
leitschen ! Schinerz und Leid ! U' " ' » ls' I
Unfrieden und Groll , Kummer ^

auch in dem Herzen Karls , als er langsam dahm ^ ii^

Ruhe
im Herzen der l!
drohender Zortl'
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den Wellen der Weser und sinnend in die vorüberi
schimmernden Wogen schaute.

Fortsetzung folgt.
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kürziÄ ® 11 / a P eJj vergiftete aus Kummer über den
H»iver!it,j>- ^ od seiner Güttin bet 30 Inpre ulte
l '/- 3aL ° Dr. Kart Wlassich seine beiden 2'/* und
®*" ■ ölten Kinder mit Zyankali und beging dünn

Lret
ntinen uut'

Karl Wlassich seine beiden i 't-i und

^ 'bftmord durch Er,ch7eßem
>sl durch Ortschaft Repjewska (Gouv . Pensa)
Zrauen̂ ,,.!>! ^ vßfeuer gänzlich zerstört worden

fu,,f ftl «öee sind in den Flamme

'n seinem Om̂Eoberst Thebazew in Petersburg  wurde
lchüssx,, ->. " Êau von dem Potizeileutnant Iwanow er-
äu der Tat private oder dtenslliche Streitigkeiten Grund
^ In d' gewesen, konnte noch nicht sestgestellt werden.
? ^ wianos-rbie" ^ °Slube in I e l en v w ki im Distrikt
wtslamiii lk öffnete ein Grubenarbeiter seine Sicher-
^eiche„ SliiôÜhiJ1̂ - e!ne  Zigarette anzuzünden. Im
"^ JiOatuio6 oi -erf° 9te ^ne Explosion, wodurch vier,
wurden aê rr̂ ^ ^ «etöte, wurden. Zwei Arbeiter

' emer  wird vermißt.
§ "kneo» / ^ndampfer „Charlemngne Tower" ist bei

Pitän Ls Bier Mann sind gerettet. Der
?°°t auf Mann befinden sich noch in einem

der Amerikanische RegierungsdumpfelEr « »ch° »f,ch jdnrn

Lotaües und Provinzielles.
H ^ born , 11. März. Die Ausstellung de,

°»i Nüchstpn Arbeiten der hiesigen Fortbildungsschule wirk
kroffnetL " Sonntag, den 15. ds. Mts., mittags 12 Uhr.
n* Monm? \ Besichtigung bis abends 6 Uhr gestattet
/ bis 12  Dienstag ist die Ausstellung von morgens
WiSlj. s- JnseraO^ nad̂ mitta3§ ÜOn1 bis 6 Uhr geöffnet.

fall  Alma ^ Ê p^üfung . Aus dem Putzgeschä'ft von
^ ^imburs haben vor der Prüfungs-Kommission
? Eistervrüsi”r ' .^ Elcne Ohlenburger die Gesellen- und
^ie Gesell-n« mit ^hr gut und gut, Frl. Lina Heppner

^ Prüfung mit gut bestanden.
^Samstag den 14. März wird der Bezirks-

& "achmit^ Dillenburg  von mittags 1/sl2 Uhr ab
» Urm/ ein» <> 3,40  bi r̂ anwesend sein, um beim Gastwirt
^eurlâ. . ^ eppe hoch, Meldungen von Mannschaften des

^ Iandes des Dillkreises in Empfang zu nehmen.
? ° lsap^ urtsstatistir . In der Provinz Hessen-
10 ?EU Rcaî b" ^ i2 18313 Ehen geschlossen und zwar
10631. ^ gierungsbezirken Kaffel 7682 und Wiesbaden
w°̂ en ,„r wurden 1912 29588 Knaben und 27774

57 362 Kinder geboren, davon in den
t n Gaffel 14460 Knaben und 13568 Mädchen
V °nd 7sb°d-n 15128 Knaben und 14206 Mädchen. Auf-
4 ^ chcn. iiarke Uebergewicht der Knaben über die
K» ?ibt auA ^ im ganzen deutschen Reiche so.

V Men g°kL " icht einen Bezirk, in dem mehr Mädchen als
flJ £ ftie» nX n J B&en- Im ganzen Reiche sind 60 411
"1 i«°,6en kn l 3bboren worden als Mädchen. Auf Hundert
i iHÄ ? 2L 94  Mädchen. Gestorben sind 1912
«i, in  Mieses 3 822  Personen, davon in Kassel 14 902
i«f N-̂ achjn . oben 16 980. Der Geburtenüberschuß beträgt
m loAvhner YL 3an?en  Provinz 25 480 - 12,25 auf tausend

lilj-̂ ' ö/gz 13126 - 12,81 und in Wiesbaden

SQp,.Reifen r; Un,teE mtt  23,18 , .
n Mit' 6̂ 0 "b der geringste Ueberschuß entfällt "auf

^»erin wst̂'L ; , Oberelsaß mit 6,43 und Mecklenburg-
* ft 7,74  Öuf 1000  Einwohner.

sieben *>cfdbäi»trttet Reichskaffensckeine.
erb-. °"bjg jungen der Reichsschuldenverwaltungmehren
Mckt wird s- ^oue, in denen Ersatz für Reichskassenscheine
dj,i. i wô ' e Unachtsamkeit ganz oder teilweise ver-

Ersuch.^ "b- Die Behörde ist so oft außerstande,
'cht-̂ Wungen®u entsprechen, weil sie nach den gesetzlichen

bieichẐs.-"E bann Ersatz leisten darf, wenn von einem
a„b, ÖOt8eleQtm” v *n ein mehr als die Hälfte betragender
k°n> Steile£ rb  “ nb  s ° °ss ausgeschlossen gilt, daß die
ölld-s Demm Scheines wieder zum Vorschein kommen

5 tafifam. m tum  wird beim Gebrauche des Papier-
«Ü * Fre . Handlung empfohlen.
^ie>? gesucht . Das Husarenregiment
H«̂ °sen Italien (1. Kurhessisches) Nr. 13 in
Lĉ ttker ^ Mosel stellt zum Herbst ds. Js . noch

Sattler0 ^ijährige Freiwillige ein. Bevorzugt
' n̂9en ^ sluhmacher, Schneider, Schmiede usw.t jjjox 'vMymuuiei ., ^ egunoct / öCyTTUCöC Ufw

fln  daz so , Beifügung eines Meldescheines sind bab
* r&. gnnents -Geschäftszimmerzu richten.

^kkf?!!°rnten Bekenntnis . In einer nicht
^erfr 5e finer^ Oerfn Stadt kommt der Inspektor in die
^itun» E ein- . Knabenschule. Der Inspektor weist der
N i? siirs9»k,/Waders große Bedeulung für die Vorbe-
^ ^ ^ Er will den Jungen diese Bedeut-

N

°°hl

?ln,i au<̂ nod)  rumgehen."

r?% r lauten ‘L bie ^berklasse gedacht hätten. Die
^iir,,,̂ ' >»etbcn . t verschieden, unter anderem: „Bei
s!Mkz »In d-e " 'bhtig lernen müssen; denn er ist

»/Efahrx«-. --'berklaffe werden wir noch recht viel
"sich Die Antwort eines Schülers stillt
Ni r  flpbnrfit Inspektors schnell, denn dieselbe lautet:

An Kgl. Verfi6 )erungs-
^sstnLKnaposA^ OEstände sämtlicher Krankenkassen(ein-

^b'chafttzkrankenkassen) des Kreises. Jn den
> *bre stlr bip M / bem Vorstandsmitglied ein Wahlaus-
ibklus.f̂ erstz,„. , "̂ ohl der Versicherungsvertreter als Bei-
"lchrzI^lgg "gsamtes nebst Wahlordnung und Stimm-

Diejenigen Vorstandsmitglieder, die ein
' biez bis bwen nicht erhalten haben, werden auf-

% öum 20. März d. Js . hierher zu melden.
^bst Marz. Oberbürgermeister Mecum tritt,

' om  21 . März einen Urlaub an und

verläßt damit schon am genannten Tage Gießen, um sich
ins Privatleben zurückzuziehen.

Hadamar , 9. Rtäcz. Die Wahl des Herrn Dr.
juris Decher zum Bürgermeister unserer Stadt ist vom
Herrn lliegierungs-Präsidenten zu Wiesbaden bestätigtworden.

Frankfurt a. M ., 10. März. Wegen einer an¬
geblichen„Beleidigung" des Giftmörders Hopf wurde vor
sieben Jahren der Redakteur Passaner vom Hamburger
„Taunusboten" zu einer empfindlichen Geldstrafe verurteilt.
Paffauer hatte am 15. September 1906 in seinem Blatte
unter dem .̂itel „Eine aufsehenerregende Untersuchungn egen
Frauenmordes" den von Hopf in Riederhöchstadt begangenen
Giftmord an seiner Frau einer scharfen Kritik unterzogen
und dabei auch Hopf des Mordes verdächtigt Hopf ver¬
klagte Paffauer, der darauf verurteilt wurde. Auf Grund
der vorjährigen Ermittlungen gegen Hopf strengte Paffauer
das Wiederaufnahmeverfahren beim hiesigen Landgericht an.
Das Gericht erkannte jetzt nach der Verurteilung' des Hopf
auf völlige Freisprechung  Passauers unter ' Aufhebung
des Urteils von 1907. Die Staatskasse wurde für verpflich¬
tet erklärt, dem Paffauer den Vermögensschaden zu ersetzen,
der ihm durch die Urteilsvollstreckungvom Jahre 1907 ent¬
standen ist.

— Nachdem schon heute früh etwa 900 Arbeits¬
lose  in einer Versammlung scharf gegen die Aufhebung der
Arbeitslosen-Unterstützung protestiert hatten, zogen heute
nachmittag kurz vor Beginn der Stadtverordnetenversamm¬
lung hunderte von arbeitslosen Männern auf den Römer¬
berg, der bald bis ins letzte Winkelchen besetzt war. Ein
starkes Schutzmannsaufgebot sperrte sofort den Platz nach
jeder Richtung hin ab, sodaß ein weiterer Zuzug von De¬
monstranten verhindert werden konnte. Zu 'besonderen
Zwischenfällen kam e§ nicht. Nach längerer Anwesenheit
auf dem Platze entfernten sich die Leute nach den verschie¬
densten Richtungen.

Die Polizeibehörde  hat die Sozialdemokratin
Balabanoff  aus Mailand, die am Mittwoch in einer
Versammlung zu Bockenheim sprechen wollte, als lästige
Ausländerin aus Preußen allsgewiesen. Eine gleiche Maß¬
nahme traf kurz vorher auch die Hanauer Polizei.

* Bad Homburg v . b. H ., 10. März. Die Kur¬
verwaltung hat seit gestern im Kurhause eine Wintertrinkkur
eingerichtet. Die Kurgäste werden dadurch der Mühe ent¬
hoben, bei ungünstigem Wetter die Quellen aufsuchen zu
müssen.

Vilbel , 10. März. Dem Räuber, der am 27. Febr.
zwischen Seulberg und Obererlenbach den Fahrburschen
Simanowski von hier überfiel, niederschlug und ihn seiner
Barschaft beraubte, ist man nunmehr auf die Spur gekom¬
men, die auch bereits zu seiner Verhaftung geführt hat.
Der Verhaftete ist der ehemalige Fürsorgezögling Schaaf
aus Friedrichsdorf. Jn seinem Besitz fand man noch die
blutbefleckten Kleider, die er bei dem Ueberfall auf Sima¬
nowski trug. Wie die Untersuchung festgestellt hat, war
Schaaf dabei, als sich der Kutscher abends gegen 10 Uhr
in Friedrichsdorf bei seinem Stiefvater nach den, Wege nach
Vilbel erkundigte. Als Simanowski wegfuhr, war der
Bursche auch schon verschwunden und dem Gefährt vorauS-
geeilt. An der Steinmühle schlug er dann den Kutscher
mit einigen Flaschen nieder. Ob der Schaaf bei dem Ver¬
brechen Genossen hatte, ist noch nicht festgestellt. Sima¬
nowski behauptet, die Männer gesehen zu haben.

* Griesheim a. M ., 10. März. Wie bereits ge¬
meldet, wurde der Chemiker an den hiesigen Elektron¬
werken, Dr. Geißenberger,  wegen Unterschlagung von
70 000 Mk. gestern in Wiesbaden verhaftet. Neueren Mel¬
dungen zufolge ist die veruntreute Summe jedoch weit erheb¬
licher als zunächst angenommen wurde. Dr. Geißenberger,
der voll geständig ist, gibt die Summe selbst auf etwa-
1 50 000 Mk. an. Diese Riesensumme hat er derGem ei n-
nützigen Baugesellschaft G. m. b. H. zu Griesheim,
deren Geschäftsführer und Vertrauensmann er war, veruntreut.
Er wußte sich durch fingierte Landankäufe nach und nach
diese Gelder zu verschaff,«. Die Baugenossenschaftler, die
sich durchweg aus Angestellten der Elektronwerke zusammen¬
setzen, schenkten Dr. Geißenberger unbegrenztes Vertrauen und
übten an seiner Geschäftsführung fast gar keine Kontrolle.
Der Verhaftete bekleidete hier zahlreiche Ehrenämter, u. a. war
er auch Gemeinderat. Seine Stellung als Leiter der sozialen
Abteilung der Elektron-Werke benutzte er besonders zur Grün¬
dung gelber  Gewerkvereine.

Usingen, 10. März. Im Januar machte der Land-
wirt Rewer in Eschbach seinem Leben durch Erhängen ein
Ende. Er war Rechner der dortigen Spar - und Darlehens¬
kasse. Die Revision hat jetzt ergeben, daß 36,500 Mark
fehlen. Niemand versteht, wohin das Geld gekommen ist,
da Rewer sehr solid lebte. Man nimmt an, daß nachlässige
Buchführung an dem Fehlbetrag schuld ist.

-OS >G »- -

* Hanam , 10. März. Durch unterirdische Kanäle hat
sich der Main heute vormittag einen Weg in die Kohlen-
Zeche„Gustav" bei Dettingen gebahnt und sie vollständig
unter Wasser gesetzt; auch die Nachbargrube stand in kurzer
Zeit bis an den Rand voll Wasser. Jn dieser Grube, die
Tagebaubetrieb hat, riß das Wasser die Bagger um und
legte auch den Betrieb der Brikcttfabrikation lahm. Die
Ueberlandzentrale wurde bisher nicht in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Der Schaden ist ganz bedeutend.

Darmstadt , 9. März. Wie wir erfahren, hat sich
nach den angestellten Ermittelungen und Versuchen der Be¬
weis. daß der GefangenenaufseherW er>h r i ch, der in der
Neujahrs Nacht etwa 50 Schüsse auf etwa 200 Meter Ent¬
fernung von dem Getöteten aus einem Militärgewehr abge¬
geben hat, nicht einwandsfrei erbringen lassen, sodaß vor¬
aussichtlich nach dieser Richtung das Verfahren eingestellt
werden wird. W. wird sich nur wegen Schießens an bewohn¬
ten Plätzen vor. der Strafkammer zu verantworten haben.

Neuwied , 9. März. Ein Sch ul streik  ist im be¬
nachbarten Orte Segendorf ausgebrochen, weil die Eltern
es nicht dulden wollten, daß ihre Kinder den weiten Schul¬
weg nach Neubieber machen sollen. Es handelt sich um
100 Volksschüler und Schülerinnen.

neueste meinen.
Verbotener Bortrag.

Halle , 11. März. Die hiesige Polizei verbot den
Vortrag des früheren Bürgermeisters Trömel aus Usedom,
der über seine Dämmerzustände und seine Erlebnisse in der
Fremdenlegion sprechen wollte. Trömel hat die Absicht, den
Vortrag in allen größeren Städten Deutschlands zu hallen.

Ausreise des Prinzen Heinrich.
Hamburg , 11. März. Prinz Heinrich von Preußen

hat in Begleitung seiner Gemahlin auf dem Dampfer„Kap
Trafalgar", der der Hamburg-südamerikanischenSchiffahrts¬
gesellschaft angehork, die Ausreise nach Buenos Ayres an¬
getreten.

Verbessern» j des (^isenbalinwesens
in Frankreich.

Paris , 11. März. Die Vudgetkommiffion der Kammer
hat einen Kredit von 6 Millionen zur Einführung einer
neuen automatischen Kuppelung für Eisenbahnwagen einge¬
stellt. Die mit dieser neuen Kuppelung angestellten Versuche
sind zur vollen Zufriedenheit ausgefallen. Die einzige
Schwierigkeit bestand darin, ein Modell zu erfinden, das den
internationalen Wagenverkehr in keiner Weise stört und von
den benachbarten Ländern, besonders von Deutschland, ohne
Schwierigkeit ebenfalls eingeführt werden kann.

Tragischer Absturz aus dem Förderkorb.
Kurillae, 11. März. Jn einer Grube der Champagne

stürzte ein Arbeiter, der vergessen hatte, die Tür des Förder-
korbs zu schließen, aus einer Höhe von 25 Meter ab. Er
fiel unglücklicherweise auf einen Kameraden, dem er den
Schädel zertrümmerte. Er selbst wurde so schwer verletzt,
daß er kurze Zeit darauf verstarb.
Russische Aufträge an amerikanische Firmen.

Petersburg , 11. März. Die russische Regierung
hat durch Vermittlung eines Hamburger Agenten für zwanzig
Millionen Mark Schuhleder bei amerikanischen Firmen be¬
stellt. Gleichzeitig hat das Kriegsministerium 40000 Dutzend
Kalbsfelle für Tornister einer dänischen Firma zur so¬
fortigen Lieferung in Auftrag gegeben.

Eine Zweikaiser-Begegnung.
Petersburg , li . März. Die „Nowoje Wremja"

erklärte, daß eine Begegnung des Zaren mit Kaiser Wilhelm
in den finnischen Schären im Laufe des Sommers in Aus¬
sicht stehe, und deutete an, daß Kaiser Wilhelm dieser Tage
einen Brief des Zaren erhalten habe. Beide Nachrichten
werden dem Korrespondentendes Berliner Tageblatts gegen¬
über von zuständiger Stelle als völlig grundlos bezeichnet.
Der Zar empfing gestern den deutschen Militärbevollmäch¬
tigten General der Infanterie Burggrafen unb Grafen zu
Dohna-Schlobitten in Abschiedsaudienz.

Durch Erdbeben zerstört.
Konstantinopel , 11. März. Wie dem„Berliner

Tageblatt" aus Ahlan im Armeniergebiet Bitlis gemeldet
wird, zerstörte dort ein Erdbeben 442 Häuser. 2 Leichen
sind bis jetzt geborgen worden. Jn Agtsche wurden zehn
Häuser zerstört. Die Regierung sandte 100 Zelte für Ob¬
dachlose ab.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 3.—9. März 1913.
Die letzte Woche stand allgemein unter dem Eindrücke

des Stillstandes oder Rückganges der Aufwärtsbewegung
in den vorangehenden Wochen. Wenn auch die Faktoren für
die allgemeine Befestigung des Getreidemarktes noch fort-
bestehen, so scheinen doch die Jmportstaaten, wie vor allem
England, sich vorläufig genügend versorgt zu haben. Dazu
kommt noch, daß der um diese Zeit neu auftretende Faktor
für die Preisbildung, der Saatenstand der nördlichen Erd¬
hälfte, in der letzten Woche eine allgemein günstige Be¬
urteilung gefunden hatten, wie insbesondere in den Vereinigten
Staaten sowie in West- und Mitteleuropa, wenn man auch
in Rußland der Entwicklung der bereits schneefreien Saaten
mit einiger Besorgnis entgegensteht. Angesichts der vielfachen
Knappheit an guter Ware dürfte jedoch die in der letzten
Woche eingetretene Ermattung voraussichtlich nur eine vor¬
übergehende sein. Oesterreich-Ungarn stand auch noch in der
letzten Woche infolge des Einfuhrbedarfs im Zeichen der
Hausse, die erst am Schluß einer ruhigen Haltung des Marktes
weichen mußte. Für Deutschland hatten die Vorgänge auf
dem Weltmärkte zur Folge, daß die höheren Preise der
legten Woche, besonders bei Weizen gewichen sind, während
sie bei Roggen sich etwas besser halten konnten. Infolge
der Frühlingsarbeiten war das inländische Angebot verhältnis¬
mäßig schwach und auch die geringe Qualität der angebotenen
Ware trug vielfach dazu bei, den Markt flauer zu gestalten.
Auch das sich schwächer gestaltende Ausfuhrgeschäft konnte
die in der letzten Woche notierten Preise vielfach nicht mehr
erzielen, nur Königsberg meldet noch höhere Preise.

Es stellten sich die Preise für inländ. Getreide am letzten
Markttage gegenüber der Vorwoche wie folgt:

Königsberg
Stettin
Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Rostock
Hamburg
Hannover
Düsseldorf
Frankfurt/M.
Mannheim.
Straßburg
München

Weizen Roggen Hafer
200 ( - ) 153 ( ss 21 /a;1160 ( + 4)
181 ( - ) 150 ( - ) 147 ( - )
184 ( + 1) 144 ( -41) 150 ( - )
181 ( - ) 145 ( - ) 144 ( - )
194 ( 2) 155 ( ■-m i 179 ( - )
191 ( - ) 153 ( ■-) 168 ( 2)
191 ( + 3) 157 ( ■-) 170 ( - )
187 ( -6) 158 ( ~H) 166 ( - )
185 ( + 1) 151V*( 150 ( + 4)
196 ( -1) 155 ( ■-i) 170 ( - )
189 ( --1) 154 ( •-i) 164 ( - )
195 ( ■-1) 157 ( -3) 173 ( - )
205 ( - ) 165 ( ■- ) 176 ( - )
207>/c(-- ) 1 65 1/2 ( + V2) 182 */t ( - )
207 >/*( - ) 1 72 1/b( - ) 175 ( - )
201 ( --1) 162 ( ■- ) 166 ( - )

Mriltmrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag, den 12. März.

Zeitweise heiter, meist trocken, stellenweise leichter Nachtfrost

Für die Schriftleitnngverantwortlich: Emil Anding,  Herborn



Heilwirkungen von Licht- und
Wärmestrahlen.

Die Lichtbehandlung von Krankheiten aller Art mach!
immer weitere Forschritte, und es ist deshalb von all¬
gemeinem Interesse , daß vor kurzem wiederum neue über¬
raschende Heilwirkungen durch Licht- und Wärmestrahlen
erzielt worden sind, und zwar durch den praktischen Arzt
Or . msü . Karl Brill inMagdeburg , der jetzt folgendes be¬
kannt gibt:

Veranlaßt durch die Entdeckung der sogenannten Rest¬
strahlen wandte Dr. Brill seine Aufmerksamkeit erneut den
Einwirkungen des Lichtes als Heilquelle zu. Bekannt¬
lich besitzen wir im Sonnenspektrum eine Anhäufung
der verschiedensten Strahlen , deren Wellenlänge
0,0001 bis 0,06 Millimeter beträgt . Der weitaus
größte Teil dieser Strahlen ist für das menschlicheAuge
unsichtbar , weil unsere Netzhaut nur durch die geringe
Zahl von Strahlen erregt wird, die zwischen 0,000411
und 0,000667 Millimeter Wellenlänge liegen . Nach Pro¬
fessor Iesionek verdanken wir aber unsere größten Heil¬
erfolge gerade den unsichtbaren Strahlen . Das Licht hat
für das ganze organische Leben auf der Erde die größte
Bedeutung , es steigert alle Lebensprozesse und erhöht die
Lebensenergie . Experimentell ist festgestellt, daß das Licht
die tiefen Hautschichten, Knorpeln , Muskeln und Knochen
des lebenden Menschen durchdringt , und daß fast sämtliche
pathogenen Bakterien auf künstlichen Nährböden durch
starke Bestrahlung abgetötet werden können.

Da im elektrischen Licht dieselben Strahlen enthalten
sind wie im Sonnenspektrum , so versucht man seit langen,,
das elektrische Licht zu Heilzwecken zu benutzen . Um aus
bestimmte Körperteile möglichst intensive Lichtwirkung aus¬
zuüben , wendet Brill seit kurzem folgenden Apparat an:
Er stellt einen Hohlkörper aus schlecht wärmeleitenden!
Material her , der im Innern eine elektrische Lichtquelle
trägt und den man dem Krankheitsherd aufsetzt. Die er-

BekaimtmachuBg.
Befreiung vom Feuerlöschdienst betreffend.

Gemäß ß 2 des Ortsstatuts betreffend das Feuerlösch¬
wesen in der Stadt Herborn vom 16. Oktober 1906 können
die zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichteten Personen
von dieser Verpflichtung auf Antrag durch eine jährlich im
Voraus an die Stadtkaffe zu zahlende Abgabe befreit werden.

Diese Abgabe ist wie folgt festgesetzt:
10 Mark für alle bis zu 60 Mark Einkommensteuer aus¬

schließlich Veranlagten;
15 Mark für alle von 60 bis 104 Mark Einkommen¬

steuer ausschließlich Veranlagten;
20 Mark für alle von 104 bis 132 Mark Einkommen¬

steuer ausschließlich Veranlagten;
25 Mark für alle höher zur Einkommensteuer Veranlagten.

Anträge auf Befreiung für das nächste Rechnungsjahr—
1. April d. Js . bis einfchlicßl Ende März 1915 — sind
bis spätestens zum 1. April  d . Js . bei dem Unter¬
zeichneten zu stellen.

Ich mache jedoch darauf aufmerksam, daß die bereits
früher auf Antrag Befreiten den Antrag nicht zu wieder¬
holen brauchen, dieser gilt vielmehr für die späteren Jahre
stillschweigendals wiederholt, wenn er nicht ausdrücklich
zurückgezogen wird.

Herhorn, den 10. März 1914.
Dev Bürgermeister: Birkendahl.

Mädchen-Kortin ldimgsschule
Die Ausstellung der Schnlerinnen -Arbeilen
wird am nächsten Sonntag , den 15 . ds . Mts .»
mittags 13 Uhr, im SchnUokat eröffnet.

Die Ausstellung bleibt geöffnet
am Sonntag  bis 6 Uhr abends, am Montag und
Dienstag  morgens von 9 bis 12 Uhr, nachmittags von
1 bis 6 Uhr. Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Das Kuratorium.

Natur -Hellifiiiiflei
mit „Radium -Energie “ heilt von fast allen Krank¬
heiten und Leiden sogar über Nacht , sodass an¬

gesagte Operationen unterbleiben konnten.
Wunderbare Erfolge . / §> Viele Dankschreiben.

Näheres durch
P. Bloh I. Nachf ., Droäerie

Bi ^choffeii b. Herborn.

Besser und dauerhafter , dabei nicht teuerer
als Kabockmatratzen , sind

HaapUta
Dieselben haben gegenüber anderen Polstermaterialien
die 3—8 fache Lebensdauer, können jederzeit wieder
leicht aufgearbeitet werden. Angenehme und gleich¬
mäßige Wärmeverteilung. Hygienische Vorzüge.

Spezial -Anfertigung durch
Carl Böm $ er , Halnstr.

Si er 5?» r m
Polster - und Dekorationsgeschäft.
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forderliche größere Stärke oder Schwäche der Lichtquelle
erreicht man durch auswechselbare Birnen . Nach Brill er¬
setzt der Strahlkörper die Heißlnftapparate , mit denen Pro¬
fessor Bier seit langen Jahren die größten Erfolge er¬
zielt hat , und der Apparat kommt bei allen Leiden
zur Anwendung , für welche die Biersche aktive
Hyperaemie bereits erprobt ist. Der Apparat ersetzt die
heißen Uuischläge in Form von Brei , Moor und Fango,
seine großen Erfolge (bei Koliken, Rheumatismus, ' Ischias,
Blasen - und Prostataleiden ) beruhen auf Zusammenwirken
hoher Hitzegrade mit den wirksamen elektrischen Licht¬
strahlen . ' Dr . Brill teilt in der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" einen besonders interessanten Fall aus seiner
Praxis mit : Ein Prostatiker , 63 Jahre alt , mit dauern¬
den großen Harnbeschwerden , verliert diese vollständig
nach mehrmonatlicher Anwendung des Strahlkörpers.
Die seit drei Jahren völlig ruhende Potenz ist wiederher¬
gestellt.

Es scheint, daß «uch bei Erkrankungen des Haar¬
bodens Heilerfolge mit dem Strahlkörper zu erzielen sind.
Diese beruhen , nach Professor Iesionek , auf der licht¬
bewirkten Hebung des Ernährungszustandes der Haut und
Steigerung der vitalen Zellenenergie . Versuche mit dem
elektrischen Licht in dieser Richtung dürsten sicherlich viel¬
versprechend und lohnend sein.

Aus dem Gerichlsfaal.
Bestrafte Kuppelei. Die Strafkammer in Breslau vr̂ j

Sa«  ßXrLnoihov ©nna itnh &rnu weaen Kuvpölkl kteilte den Schneider Kunz und seine Frau wegen Kuppelei ^
Vermittlung junger Mädchen an Freudenhäuser in Luoea
Bremerhaven zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
vertust.
ÖCllU<£in Kirchenräuber von Profession. Die Straskaw^
in Mosbach in Baden verurteilte den Kirchenräuber Feno°
. . . ' O . . X « . _ har ettaffotiBr Kreml,

Gefchichtskaleuder.
Donnerstag , 12. März . 1607. Paul Gerhardt, geistlicher

Liederdichter, * Gräfenhainichen, Provinz Sachsen. — 1788. Pierre
Jean David dÄngers , französischer Bildhauer, * Angers. — 1831.
Friedrich von Matthisson, lyrischer Dichter, f Wörlitz. — 1905.
Rudolf Alt , österreichischer Aquarellmaler, f Wien. — 1907.
Casimir Perier, ehemaliger Präsident der französischen Republik,
f Paris . — 1909. Frida von Bülow, Romandichterin, + Jena . —
1909. Hermann Meyer, Verlagsbuchhändler, t Leipzig. — 1909.
gerb. Lcpcke, Bildhauer, t Berlin.

_ _ L/ClUUCmc UH»
sechs Jahren Zuchthaus. Sein Kollege, der Italiener FreW, Az
sich nach ihrer Festnahme in Osterburken durch einen verwes
Fluchtversuch, indein er auf einen in voller Fahrt befindlichen
zug sprang, der Strafverfolgung zu entziehen gewußt.

Die Revision im Prozeß gegen den Grafen Mielzy"^
die. wie mitgeteilt, von der Staatsanwaltschaft eingelegt » „ji
war, ist jetzt zurückgezogen worden. Damit hat das jreijpre^
Urteil gegen den Grafen Rechtskraft erlangt.

Ein galizischer Landesverratsprozeß. In Lemberg
gann am Montag eine für mehrere Wochen anberaumte

4

yuitu um ävvii . wj) *•••» i »*- — ' •/ - -- v fijlflfl'
gerichtsverhandlung gegen den 37 jährigen Lournalisten̂ ^ D̂gernyisoeryunmunu ry““~ 'v-„MhoiJW
Benüasiuk, den 23 jährigen orthodoxen Priester Max Sam>° ^
den 32 jährigen orthodoxen Priester Ignaz Rudyma »n ß(p
23 jährigen Rechtshörer Wasil Koldra. Es wird ihnen ^
gelegt, daß sie seit dem Jahre 1909 bis März 1912 in b ' A
und in anderen Ortschaften Galiziens im Verborgenen
gegenseitigen Einvernehmen teils als Führer oder durch 21»,^
lung, teils als unmittelbar Mitwirkende, und die drei Ecstgenâ
auch durch Ausspähung, eine Tätigkeit entfaltet hätten, die am ^
reißung Galiziens oder eines Teiles des Landes von dem « ^ 1
ltchen österreichischen Staaisverbande oder Länderumfange a
war. Sandowicz ist überdies des Verbrechens der Reu»
beleidigung angeklagt.

Ein Kurpfuscher wegen fahrlässiger Tötung »et *r
Die Strafkammer in Elberseld verurteilte den Heilkundige-' o1 jy

«nhrlnfSinsr TotUNT ^ I
w„. .. . . ... _ _ lUCUlt UCJI v jn

Wilhelm Huderbach aus Barmen wegen fahrlässiger
zwei Monaten Gefängnis. Er hatte eine an Krebs erkrank»zwei 'wconaren weiangms. crr yane eine uu mtus x-ne
falsch behandelt, so daß sie starb. Rach ärztlicher Ansicht
Patientin wenigstens für längere Zeit wiederhergestellt ^pUUKIlllll | Ui unnjni \ jv »*
können, wenn rechtzeitig eine Operation vorgenommenworoe

Totschlag . Das Dortmunder Schwurgericht ver" " °»
»4 Jahre alten Schlosser Bernhard Rüschoff, der am
»orige» Jahres den Wirt Suppe in Hamm erschossen hat, i
,«hu Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.

Liebe Mitbürger!
Ihr lieben ßerborncr alle in Fremde und Heimat!

Unsere Vaterstadt rüstet sich zur Tausendjahrfeier. Das soll ein
Ehrentag sein, an dem noch einmal die ruhmreichen Zeiten und Ent¬
wickelungen unserer Heimatgeschichte an dem Auge der Erinnerung vorüber¬
ziehen und alle die lieben Spuren und Zeugen aus unserer Väter Tagen
lebendig und eindrucksvoll zu uns reden werden. O schöner Tag! Wie
glücklich ist der, der sich deiner Sonne noch erfreuen darf! Ein großes
Geschlecht aber soll der große Tag finden. Darum will Dankbarkeit und
Pietät ein bleibendes Gedächtnis stiften und der hohen Jubilarin an ihrem
1000-jährigen Geburtstage eine Gabe weihen, die sie als Sinnbild einstiger
Pracht und Größe schmücken wird: den alten rhrmürdlgen Krunnen
ans dem allen , ehrmnrdlge » Marktplatz.

Aus freiwilligen Opfern soll dieses Geschenk treuen Gedächtnisses
erstehen, von allen denen freudig gegeben, denen der Marktbrunnen ein
lieber Bekannter aus alter Zeit geblieben ist. Darum ist es Ehrenpflicht
eines jeden echten Herborners, sein Schärflein zur Wiederherstellung dieses
alten Wahrzeichens beizusteuern. Einige Beiträge, zum teil von beträcht¬
licher Höhe, sind schon von fröhlichen Gebern gezeichnet. Darum herbei!
ihr treuen Söhne und Töchter unserer Vaterstadt, folget diesem Beispiele!

Dis Sammelstelle hat die Geschäftsstelle des „Herhorner
Tatzehlatt " (Otto Keck) übernommen. Hier sind Gaben größeren und
kleineren Umfangs stets willkommen. Täuschet uns nicht in der Hoffnung,
einen guten Gedanken angeregt und zu seiner Verwirklichung bereitwillige
Unterstützung gefunden zu haben.

Der engere Ausschuß.

Carl Schöfff
Herbarn , i

Hech. Schreine«1
Möbel-Laser

Kompl. Einrithhmfg|li-fl
ein facher bis

* . * AusfUhrm»!  *

Einzel - MÖb^

Reelle Bedienung'

0 0 V

svrungfähig, zu verkauf.
Philipp

Ehrillgshausen(fl*'

FfEchte '!

_ ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■
■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Bäss.u.trock.SchupPcJ^l̂ jfli»
Bartflechte, skropĥ , U*ofYene kE
Hautausschlige,
KÄca  Fi »m » r «ItC t '.Hböse Finger, alte

I oft selir harpjKVsind
Wer bisher vergeblj^
Heilung hoffte,versii« 11̂
die bewährte u. (t

Rina - Sfl^
Frei von schädlich.

Dose Mk. 1.15 u-
Msn achte »ul.. . . . .

■■■■■■
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* ■2■ ■ein - und mehrfarbigin guter Ausführung

liefert schnell und preiswert
die mit modernen Schriften
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